
Die Inschrift der Brücke VO Merida
und der Bischof Zenon.

Von Jose V 1N.@S:

KEıne besonders bemerkenswerte Inschrıift verö{fiffentlicht Jübner
(unter Nr 23a) 1n seıinen Inscr1ptiones Hiıspanlae christianae. S1e
stammt AUS der Zeıt der W estgoten un dient dem Andenken dıe
Krneuerung der Brücke VO  — er1da, die Großartigkeit alle (0)41

den Römern auf der Iberischen Halbinsel erbauten Brücken weıt
überragt

Leider ist ulls der Wortlaut der NnscChrı LLUL In e1INer Toledaner
Abschrift des Jahrhunderts erhalten (seit 1871 In der Bıbhlioteca
Nacıonal Madrid)). Iie SC. ıst dazu nicht Ireı VIO: Fehlern,

deren Berichtigung sich die neuzeıtlichen Herausgeber mıt mehr
der weniger Erfolg bemüht €EN. Nter den Spanıern wıiıdmete
iıhr Flörez eine ausgedehnte geschichtliche Betrachtung ohne

sıch allerdings eingehender mıt der Wiederherstellung des SCHAUCH
Wortlautes beschäftigte. 1el mehr Sorgfalt sS1E bel den Ver-
ölfentlichungen durch Hübner Buecheler *) un Diehl gefunden.
1rotzdem ist keinem dieser Forscher gelungen, den Hauptirrtum
der Abschrift sehen und beseıtigen. Be1 der Bedeutung der
Inschrıift Tür e spanische Kirchengeschichte sSe1 1er das Nvo{ —-
wendige ZUT Erklärung des Rätsels gesagt ©).

1) Dıe Brücke, dıe ber ıne NSse {uhrte, ma ß 7199 änge, 7.90 Breiıte
und 11.76 Höhe S1ıe zahlte große Bogenöfinungen von Je 6.80 Durchmesser.
Vgl Catälogo monumental de LEspana: Badaj]oz, S und Tafeln 37—38

2) kspana Sagrada 111 20902925
Ae ® I, Inscriptiones Hiıspanıae christianae KL A, U, upp.
FT. ch eler, Carmına atına epıgraphica Lipsiae 1895 900
E L, Inscriptiones atınae chrıstlanae veteres (Berolini 1925—31) I Z
Die genannte Abschrift In einer labyrinthischen Schreibweise der In-PTE E ET OE

chrıft 1ıne Überschrift an, die Hubner nichl entzıffert hat Sıe ist lesen: DEers!
In Emeretensi consscriptt, wıe schon wa Neues Archiv 1881) S. 316
festgestellt hat.
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Der Wortlaut der Ingchrift hıetet sich In acht Distichen dar
un lautet

OLlDera antıquas moles rWNO0SsSa uetlustas,
LApPsSUm el SeNLO ruptum pendeba OPUS.

perdiderat husum SUSDENSUA Ua PET
el ıberum pontıs negabat ıter.

ULIlC empore potentis (1etarum Erulgıl reglS,
qQUO dedıtas sıbi precepit excolı Llerras,

tudutt MAQNANIMUS Factis extendere MNOITNENN,
UWeiferum el itulıs SUUI

Na 0S  d EXIMUULS nobabıt moenibus urbem,
1(} hocC MAagIS mıraculum patrare NO  _ estiLiL

construxıl penıtus 'undabi In Uundıs
et mırum auctorıs ımıtans ULı ODUS

NecC TlO  an el patrıe Ttantum cr/e Jare unımen
SWIN sacerdolıs Zenonts suasıt AINOTr

rbs Augusta fellx ANSUra PCTI secula longa
nobate sStudio ducıs el DONTLNCIS.

eraq DXX
uber den Abweichungen 1ın der Schreibweise (die ı1n Spanıen

geläufig sind'), für (solberat, nobabılt, undabıt, nobate) uUun:

Hinzufügung des (husum), finden sıch In der Abschrniit HFehler,
dıe schon V.O den Herausgebern verbessert sind: quod editas STAa
QUO deditas; postaquam SLA postquam; STA CT CUAT'E: nd
nobate SLA; nouante oder nouala.

ngelös oder unbefriedigend gelöst aber blieb bislang die Frage
der Datierung. Hıer blieb eın geradezu sgrotesker Wıderspruch 1n
den Erklärungsversuchen olifen. Zeile der Inschritt spricht VO

iempore Erulgıl regls. KrwI1g W ar Könıg VO Spanıen VO  - 680)
hıs 687 Am Schluß der Inschritft aher ıst die AÄera XAI, da  S
Jahr 4A83 ach T1SLIUS vermerkt. Man beachte, daß dıie Zahlen DXX
sesiche SINd, ungewiß ist ILUT dıe Endzahl ®). Flörez ahm eınen
um des Abschreibers un ergänzte: Era DCCXXIIIT, zumal
A1eses Jahr sich gul einfügte 1n die wenigen ahre, die ın der
Bischofsreihe VOoO  m Meriıda TÜr den Bischof Zenon och freı
Hübner, uecheler und Diehl konnten sıch nach den. Regeln der
Paläographie nıcht TÜr die Annahme Flörez’ entscheiden un! bevor-

7) ach Diehl, T 8) Sıehe Huübner,
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zugten Lra ECI oder nahe verwandte aten. Keines davon aber
P  e 1n die Regierungszeıt LKrwI1gs. SO leben S1Ee die rage ungelöst
zurück.

Ks ist verwunderlich, daß keiner der Forscher aut en (1e-
danken kam, daß däs Versehen des Abschreibers nicht dile TES-
zahl, sondern den Namen des Königs betreite

In der Aera XC (483 I1, Chr.) regıerte 1n Spanıen Könı1g
Kurich. Ein Verwechseln der Namen Krungı un FKurıicı ist leicht
begreiflich be1l einem Abschreiber, dem uch andere rrtümer untier-
heien. uch hne hiıer diese rage weıter verfolgen, erscheıint
ecS MI1r ohne Zweiflel, d 1n dem eın der Name des Königs Eurich,
und niıcht derjen1ige TWI1gS eingemeißelt War

Ich glaube, daß n1emand einwenden kann, der Versstil sehöre
eher 1n das siehte aıls 1ın das fünite ahrhundert, oder der Name
Euric1 sSe1 MT dem Versmalßli unvereinbar. Wır w1ssen ja nıicht E1IN-
mal mıt Sicherheit die Aussprache und Schreibwelse des Namens.
Die zeitgenössischen Urkunden en recht verschiedene Angaben
Euricus, EOricus, Euericus, Euuer1cus, Eutharicus, Euarır 10)

DIie 1er vorgeschlagene Lösung hiıngegen wIird durch sewichtige
Gründe gestütztk. 1lle geschichtlichen Hintergründe un Hınwelse
der Inschrilft ordnen siıch zwanglos In dıe Regierungszeit Kurichs ein,
während S1Ee TÜr die Zeit Erwigs qıls alschen Platz erscheinen.

Ur1ıc. War der erste Könı1g der W estgoten In Spanıien, der Last
„1Ihm War hHe-alle Provinzen des Landes endgültig eroberte.

schieden”, Sa Schmidt, „das Westgotenreich aut den Gipfelpunkt
selner Macht erheben 11) Von selnem ofe vermittelt uUllSs S1d0-
1US Apollinarıs eiIn Bild, das, WENI c5 auch übertrieben ist, unlls

doch dıe gewaltige aC. des Kön1gs erkennen Läßt 12) Man kannn
Iso einem hispano-römischen Dichter, der den. ulbau Qieser

LLEUE acht In selInem Vaterland sah, ohl nachfühlen, W
ausrufit Nunc tempore potentis (1 etarum Euricı regls, eine W endung,

9) Be1l den augenblicklichen Verhältnıssen ist nıcht möglıch nachzuprüfen,
ob die Abschriuft wirkliıch Erulgii sagt Hübner scheint die Handschrift nıcht gesehen

en
10) Urcus 1n der Chronica Gallıca; OTICUS und FEuarıx be1ı Sidonius Apollinarıs;

Euericus un Euuericus be1ı Idacıus; Eutharicus bei Marius Vgl chmid L,
Geschichte der eutschen Stäamme (München 486, Anm.

11) Schmidt 486—487
12) Epist lib I17 9) 21—59, nach MG., uct. ant 111 136—137
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dıe für das endende s1ehte Jahrhundert Tast unverständlich wirkt
G1n Jahrhundert nach dem Eintritt der W estgoten 1ın diıe Kirche, WO

dıe Verschmelzung der Völker schon weıt vorangeschritten Wa  d

em War krwig weder eın machtvoller Herrscher, och ıst VO

ihm dıie Kroberung irgend eines Landstriches berichten.
uch die Mitwirkung e1INes Bischof{fs ?!®) eım au einer

Brücke und das ihm el gespendete welısen wohl eher 1n die
Zeıt e1INes arlıanıschen als ıIn die e1INeEes katholischen Kön1gs.

Entscheidend für uUuNseIe rage ist indes die Feststellung der 1n
der Inschrıiılit genannten Persönlichkeiıten: des dux Salla un des
Bischofifs Zenon.

Von einem dux Salla 1m 1ebten ahrhundert ist ulls keine ge-
schichtliche Nachricht überhef{iert. Das ist auffallend, da sıch
um eInNe bedeutungsvolle Persönhlichkeıit handelt. Dagegen bemerkt
1dacıus, der gleichzeıt1ıg mıt Önıg Emurich e  e In SC1INeEer bekannten
Chronik ZUIN TEe 4A66 Per T’heodorıcum egatus mittiılur ad
Remismundum Suevorum, quıl ad (jallıas en

(T’heodoricum) /ratre Euer1ico reppert1t Interfectum 14) 1N€e ach-
r1C die hernach Isiıdor 1n seliner Hıstoria OtlNoOorum wıederhalt 15)
Es ıst einleuchtend, WIT 1n dem Legaten Salla mıt der Per-
sönlichkeit uUuNnNseTerr Inschrift tun haben werden.

Desgleichen besitzen WI1T nıcht die gerıngste Kenntnis eiınem
Biıschof Lenon des ı1ebten Jahrhunderts. In der Bischoisreihe VO.  b

er!  da ist für die Zeit TrWI1gS auch aum mehr Platz für einen
solchen Bıschoflf 684 lebte och der Bischof Stephan; 688 mterte
bereıts der Bischo{i aX1Imus 16) Für die Zeıt Eurichs dagegen ist
ULLS der Bischoi Zenon In Spanıen kein remdling. 'aps Simplicıus
(468 bıs 483) richtete ıhn das hochbedeutsame Schreiben uUurl-

relatu 17) S worın ıhn seinem Vikar In Spanlien bestellte
Seın achiolger Felix IL schickte iıhm weniı@g später (483) gleichTalls
ein Schreiben (Fılıus noster *®) miıt en Lobeserhebungen. eiz

13) Vgl Schmiıdt
14) Chronica mınora I1 5 uct ant. XI)
15) Sallanem QuoQuUE egatum denuo Theodoricus muttit ad Remismundum: qui

ad G(Gallias Theodoricum ab Eurico Jratre 5UOo repperit interfectum. TON
mın. I1 281

16) Flörez, Espana Sagrada 111 92353
17) affe, Reg ont. RKRom (Lipsiae 1885
18) Ibıd
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w1ssen WIT 910 miı1t ziemlicher Sicherheıit, daß dieser Bischoli Zenon
Metropolit VO.  — Merida WAar. Er ist derselbe, den ULLSCIEC Inschrift
ehrenvoll rwähnt |DS wäre nıicht beiremdlıch, die Inschriuit
ıhn mıt dem Beiwort SUumı! sacerdotls a. IS den päpstlichen Vıkar kenn-
zeichnen wollte, dem auft Grund der erleıhung des Papstes Sim-
plicıus VOL 483 eın geW1SSer Vorrang VOTL den übrigen Bischöien des
es zukam.

In den erwähnten Papstbrieien ist dıe Bischofsstadt des EmMD-
Jangers nicht gesichert überlielert. Isıdor Mercator hat, WI1e 1€e€ 19)
mıt rund angı den Namen des Bıstums Seviılla nachgetragen;
und ıhm SINd dıe päteren, die sich mıt dem Schreiben Plurimorum
relatu befaßten, gefolgt Im Original Iehlte der Name des Bistums
Da alle Wahrscheinlichkeit für siıch hat, dieser Zenon der-
selbe ist, der siıch Brückenbau SeINeEeTr eigenen Bischofsstadt
hervorragend beteiligte, dari INan ihn 910 ohl endgültig ALS
Bischoi und Metrompolit VO  - Merida ansprechen. kın rgebnıs, dem
die künftigen Herausgeber und Bearbeiter der Papsturkunden und
dıe Geschichtsschreiber der spanıschen Bischoifslisten ECHANUN,:

Lragen en

19) Epiıistolae Rom ont. genulnae (Brunsbergae 1868) 9, Anm. NO

pervenıt ODDE Hispanae collectionts nde E expiscatus Mercator; ad Zenonem

ePISCOpuUmM Spalensem INSCTLPSILT, QUUMM inscriptionem arrıpuere editor OMANUS
el conciliorum collectores. Vgl uch Hinschıus, Decretales Pseudo-Isidorjanae
(Lipsiae 1863 632


